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Hedwig Gansinger
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Die seit FRAZ Nr. 30 hängige
Frage um das GA plus ist
beantwortet. Die SBB haben sich der
heiklen Frage tapfer und mit
aller Entschiedenheit gestellt: Das
partnerfreundliche Abo wird
nicht an zwei Frauen abgegeben.

In der Antwort der SBB-
Marketing-Personenverkehr-Ab-
teilung stellt sich heraus, dass
die SBB keineswegs nur die
Aufgabe der Personenbeförderung
erfüllen, sondern darüberhinaus

die der Familienförderuna.
«Zum Kreis der Bezugsberechtigten

gehört primär die Familie»,

heisst es, (das Konkubinat
gilt wohl als Vorstufe dazu), und
daraus ergibt sich halt zwangsläufig:

«Keinesfalls sind darunter

gleichgeschlechtliche Paare,
Geschwister und lockere
Verbindungen wie Wohngemeinschaften

u. dgl zu verstehen.»
No comment.

Die Reisebranche tut sich offenbar

schwer mit Frauen, vor
allem, wenn sie in grösserer
Anzahl auftreten. Die
Reisebürovereinigung Bern und Solothurn
(RBS) fordert ihre Mitglieder
fetzt zu aktiver Männer-
TÖrderung auf. Von 146
Schülern (siel), die momentan
den RBS-Fachkurs besuchen,

sind nur traurige 31 männlichen
Geschlechts. Da gibt die RBS zu
bedenken, dass sich Investitionen

in den männlichen Nachwuchs

besser auszahlen, da
Frauen öfter den Beruf wechselten

oder «eine Familie gründeten».

Die Aufstiegsmöglichkeiten
für die 31 Männer sehen

allerdings jetzt schon nicht
schlecht aus: Der zehnköpfige
Vorstand der RBS jedenfalls
besteht aus 10 Männern und 0
Frauen. Ob die Frauen deshalb
so leicht aus dem Beruf aussteigen?

Frauenfreundlicher ging's an
der FBB-Woche im Juni zu, und
die FRAZ-Bar war ein voller
Erfolg. Grafikerin Regula M.
hatte ein rasantes postfeministisches

Design entworfen, und die
FRAZ-Redaktorinnen schenkten
unermüdlich Cüpli aus, etwa
150 Flaschen Cnampagner in
der ganzen Woche. Zuerst sah
es so aus, als ob «Lesbian An-
gels» der beliebteste Drink sei,
aber im Laufe der Woche lief
ihm «Hot Fraz» den Rang ab.
Natürlich begünstigte die
FRAZ-Bar auch diverse Love-
stories, aber hier wollen wir
für einmal diskret sein und dafür
umso stärker betonen, dass die
gesamte Redaktion vom Theater

am Samstagabend begeistert

war!

Wir lesen natürlich nicht nur die
FRAZ, sondern verfolgen
immer wieder mit grossem Interesse,

was andere Zeitungen zur
Lage der Frauen zu berichten
wissen. Und sie berichteten einiges

in diesem Sommer. Zuerst
beglückte uns der Tagi mit
einem mehrteiligen Resümee
der Frauenbewegung. Grundton:

das Positive sehen! Dann
knöpfte sich die annabelle den
Mann vor. Wer glaubt, dies
habe mit der Lage der Frauen
nichts zu tun, täuscht sich: Untersucht

wurde nämlich der Mann
als Partner. Und es ist wahrlich
beeindruckend, wie angenehm
er geworden ist, dieser neue
Schweizer Mann. Kostproben:

40,9% der Männer schätzen

bei einer Frau am meisten
ihre Intelligenz, nur 18,2% wollen

partout eine schöne Frau,
und gar nur 0,5% wollen eine
reiche Partie machen. Auch
grosszügig ist er geworden, der
Schweizer: Sage und schreibe
71,4% lassen ihre Frau allein in
ein Restaurant gehen! Wir sind
überwältigt«
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Um bei der Presse und beim
Thema Mann (echt postfeministisch)

zu bleiben: «Rettet den
Sex! fordern Frauen» titelte
NIZZA im Juli. Frauenforderungen

interessieren uns immer,
deshalb bestellten wir die
Publikation aus dem Schwarzwälder
Meiga-Verlag. Und was diese
Frauen fordern, ist nun wirklich
Bahnbrechendes, etwas Noch-
nie-Dagewesenes. Ihnen liegt
nämlich die Rettung des Mannes
aus der sexuellen Misere (verursacht

durch prüde erzogene
Frauen) am Herzen. Wie sie
das anstellen wollen? Nicht viel
anders als Ehefrauen das schon
lange tun: durch Verfügbarkeit
- ausser dass frau nun spürt:
«Eine Frau ist für alle Männer
da.» Unter anderem planen sie
die Einrichtung von
«transformatorischen Bordellen».

Es fragt sich allerdings,
wie der neue Schweizer Mann
darauf reagieren wird. Denn
der steht doch neuerdings laut
annabelle auf «Gespräche statt
Bordelle.»
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